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Jlmtlicbtr
Hn die tzerren Bürgermsister des Urerses.

Der Herr Regierungspräsident verlangt mit größter Be¬
schleunigung die Aufstellung einer Nachweisung über die den
Jugendpflcgevereinigungen des Kreises im Etatsjahre 1914
zu gewährenden Staatsbeihilfen zur Förderung der Pflege
der schulentlassenen Jugend . Ich ersuche , die Nachweisung
nach Benehmen mit den Vorständen der in der dortigen Ge¬
meinde vorhandenen Jugendpflegevereinigungen nach dem unten
abgedruckten Muster genau auszufüllen . Besonders ist darauf
zu achten , daß in der Spalte „ Des Antragstellers und
Empfängers Name und Wohnsitz " auch der zur Empfangnahme
des Geldes Berechtigte nach Stand , Vor - und Zuname und
Wohnort angegeben wird . Die Angaben , für welchen Zweck
die Staatsbeihilfe beantragt wird , dürfen nicht zu allge¬
mein gehalten werden . Es genügt z. B . nicht die Bezeichnung
„Zu Zwecken oder zur Förderung der Jugendpflege ". Der
Zweck muß vielmehr genau bezeichnet werden (z. B . wie
folgt : „ Zur Beschaffung von Turn - und Spielgeräten , zur
Vergrößerung der vorhandenen Bibliothek , zur Beschaffung
eines Spielplatzes usw .") Ich mache dabei wiederholt darauf
aufmerksam , daß der Herr Minister mit Bestimmtheit erwartet,
daß auch die Gemeinden für die Jugendpflege in ihrem
Bezirk mindestens denselben Betrag mtfwenden , wie er aus
Staatsmitteln begehrt wird . Bei Anträgen auf Bewilligung
von Staatsbeihilfcn zur Beschaffung von Einzelbüchereien ist
zu erörtern , ob andere Einzelbüchereien für Jugendvereine
gleicher Richtung an einem und demselben Orte bestehen,
bezw. weshalb sich die Vergrößerung der in Rede stehenden
Bücherei besonders empfiehlt . Ebenso ist auch bei Beschaffung
von besonderen Spielplätzen für Jugendvereine anzugeben,
daß die Mitbenutzung schon vorhandener Plätze nicht möglich
ist, bezw . daß andere Plätze zur Mitbenutzung nicht vorhanden
sind . Die Richtigkeit der in den Nachweisungen gemachten
Angaben ist von Ihnen unter der Nachweisung zu bescheinigen.

Die Unterstützungsanträge müssen in einen : von den bctr.
Vereinsvorständen auf besonderem Bogen beizufügenden Ge-

such eingehend begründet werden . Es kommen bei der Bean-
. tragung alle sich der Pflege der schulentlassenen Jugend wid-
: menden , auf staatserhaltendem Boden stehenden Vereine in
- Frage , gleichgültig , ob sie diesen Zweck durch Volksbildung
, (Bibliothek - und Vortragsabende pp .) oder durch die Pflege

der Leibesübungen in Sport , Spiel oder auf welchem Wege
sonst immer zu erreichen bestrebt sind . Es kommen also auch
die Fortbildungsschulen , die sich die Förderung der Jugend¬
pflege in besonderem Maße angelegen sein lassen , in Betracht,
ebenso diejenigen Vereine , die sich die Förderung der schul¬
entlassenen weiblichen  Jugend zur Aufgabe gestellt haben,
worauf ich die Herren Bürgermeister in Dillenburg und Her-

° vorn besonders aufmerksam machen möchte.
Zur Verhütung einer Zersplitterung der verfügbaren

Mittel sollen aber nur solche Vereinigungen berücksichtigt wer¬
den , die sich erfolgreich in der Jugendpflege betätigt haben,
und einer Unterstützung bedürftig sind . Vorzugsweise berück¬
sichtigt werden solche Vereine , die notwendige und zweckent-

: sprechende dauernde Einrichtungen für die Jugendpflege schaffen
oder ausbauen . Besonderes Gewicht wird auf die Gründung,
weitere Entwicklung und Ausstattung von Jugendheimen gc-

! lügt . Die Beihilfen sollen aber selbstverständlich auch in
; diesem Falle nicht dazu dienen , einem Verein lediglich die
- bequeme oder kostenlose Ergänzung seiner Ausstattung zu er¬

möglichen , oder überhaupt die Lasten von ihren eigentlichen
Trägern auf den Staat zu übernehmen . Die Vereine müssen
sich bewußt bleiben , daß sie für die Kosten ihrer Einrichtungen
selbst aufzukommen haben , und daß der Staat nur unter¬
stützend und ergänzend mit seinen Beihilfen eintreten kann.

Es ist beabsichtigt , erstmalig aus den zur Verfügung ge¬
stellten Mitteln auch zu den Kosten der Berufsberatung und
Lehrstcllendermittelung Zuschüsse zu gewähren , da dieses außer¬
ordentlich wichtige Gebiet für eine notwendige Ergänzung der
gesamten übrigen Jugendpflegetätigkeit gehalten wird.

Die Einreichung der ausgefüllten Nachweisung erwarte
ich bestimmt bis zum 4. k. Mts . Später eingehende Gesuche
können nicht inehr 'berücksichtigt werden.

Dillenburg , den 23. April 1914.
Der König !. Landrat : I . V . : Jacobi.
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fln öie Herren Bürgermeister und die Magistrate
des Ureises.

Die Kreiskommunalkasse ist angewiesen , die im Rechnungs¬
jahre 1913 aus den Gemeindekassen borgelegten Familienunter-
üüyungen aufgrund des Gesetzes vom 10. Mai 1892 durch
Postanweisung an die Gemeindekassen zurückzuerstatten.

Sie wollen den Gemeinderechner mit entsprechender An-
^oisung versehen.

Dillenburg , den 21 . April 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V . : Jacobi.

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl des Heinrich Klös zu Hirschberg zum

Schöffen und des Robert Schmidt daselbst zum Schöffenstell-
^rtreter ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg , den 20 . April 1944.
Der König !. Landrat : I . V . : Jacobi.

Uönigliche Ureisschulinspektisn I.
Die Sprechstunde des Unterzeichneten fällt in dieser Woche

Ms.

Die Besprechungen über Paulsens Ethik finden von jetzt
7. Freitags von 4.40 Uhr ab im Hotel Reuhoff statt . Die

Ochste ist am Freitag , den 8. Mai.

Dillenburg , den 27. April 1914.
Der Kreisschulinspektor: Ufer.

. ffidiiatntllcfeep Zeih
psMßsshes.

— Das Kaiserpaar weilte Samstag vormittag im Mu-
- seum , wo Professor Doerpfeld einen Vortrag vor badischen
: Lehrern hielt . Der Kaiser frühstückte bei Armour auf dessen

Jacht „ Atowana ".
— Prinz -Heinrich von Preußen trifft heute Montag

. an Bord des „ Kap Trafalgar " wieder in Hamburg ein.
Die siebenwüchige Reise , die der Erholung der Prinzessin'

f Irene galt hat ihr Ende erreicht . Außerordentlich freundlich
war bekanntlich die Aufnahme , die der Bruder des Kaisers
in Brasilien Argentinien und Chile gefunden hat.

— Der Reichskanzler traf Samstag Abend um 7 Uhr
in Berlin ein.

— König Otts von Bayern vollendet am Montag fein
. 66 . Lebensjahr . Er würde am 27. April 4848 in München
; geboren und die bayerische Krone fiel ihm durch den tragischen
' Tod seines Bruders , des Königs Ludwig II ., am 13. Juni
' 1886 zu , als .er längst Lin unheilbarer Geisteskranker war,
j König Otto bewohnt , wie man weiß , das vor den Toren
; Münchens gelegene Schloß Fürstenried , über dessen Schwelle
; kein Unbefugter Einlaß erhält . Der körperliche Zustand des
; beklagenswerten Wittelsbachers , der von großer und statt¬

licher Gestalt ist , läßt es möglich scheinen , daß er ein sehr
hohes Alter erreicht.

— Der neue preußische Minister des Innern v.
Locbell wird laut „ Boss . Ztg ." bis zum 7. Mai auf Ur-

' laub weilen und am 8. Mai .sein Amt übernehmen . Wie
- Verlautet , wird der Minister zunächst nur allein die Wohnung

im Ministerium des Innern beziehen , während seine Fa¬
milie zunächst in Brandenburg a . d. Havel zu verbleiben
gedenkt . Erst im Oktebor soll die Familie nach Berlin
übersiedeln.

— Der neue Statthalter v . Dallwitz trifft am Mittwoch
zur Uebcrnahmc seines verantwortungsvollen Amtes in Straß¬
burg ein . Fürst und Fürstin Wedel weilen seit Sonntag
in 'Berlin , wo sie bekanntlich dauernden Wohnsitz genommen
haben . Die Ehrungen , die dem Fürstenpaare zum Abschied
zuteil wurden , waren schier endlos . Die Dankesworte des
Fürsten auf alle die herzlichen Kundgebungen gipfelten stets
in dem Wunsche , das kernige elsaß -lothringische Volk möge
sich in allen seinen Schichten immer fester vom deutschen
Bewußtsein durchdringen ■lassen und sich immer mehr als
ein unlösliches Glied des großen deutschen Vaterlandes fühlen
lernen , dann würde es mit des Reiches Wohl seinem eigenen
am besten dienen.

— Der deutsche Reichstag nimmt am Dienstag , nach¬
mittags 2 Uhr , mit der 243 . Sitzung der gegenwärtigen
Legislaturperiode seine Beratungen nach der Osterpause
wieder auf . Auf der Tagesordnung stehen , -wie gewöhnlich
zum Beginn eines neuen Tagungsabschnittes , Petitionen.
Außer dem Etat sollen bis Pfingsten die Besoldungsnovelle
und das Altpensionärsgesetz sowie das zur Deckung bestimmte
RenNwettgesetz erledigt werden . Bestätigt es sich, daß
zwischen der Regierung und den Führern der bürgerlichen
Parteien in der Osterpause eine Verständigung über die
Kvnkurrenzklaüsel erzielt wurde , so wird auch der Entwurf
darüber noch verabschiedet werden . Außerdem wünscht die
Regierung bis zur Vertagung bezw . bis zum Schluß der
Session die Verabschiedung der Novelle zum Militärstraf-
gesetzbuch , des Spionage - und Sonntagsruhegesetzes.

— Der Bunvesrnt hat der Vorlage betr . die Ergän¬
zung zum Entwürfe des Reichshaushaltsetats und einer
zweiten Ergänzung des Entwurfs des Haushaltsetats für,
die Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1914 zugestimmt,
lieber den Entwurf eines Rennwettgesetzes und den Ent¬
wurf eines Gesetzes über den Absatz van Kalisalzen vom
25. Mai 1910 wurde Beschluß gefaßt . Der Entwurf von
Bestimmungen über die Wehrbeitragsstatistik und die Vor¬
lage bctr . Aenderung der Vorschriften über die Lenkvor¬
richtungen dreirädriger Kraftfahrzeuge wurden angenommen.

— Wichtige Veränderungen in den höheren Kom-
nrandostcklen des deutschen Heeres , die durch das jüngste
Wehrgesetz veranlaßt wurden , sind in einer Sonderausgabe
des Militärwochenblattes soeben veröffentlicht worden.

— Kreuzer „Regensburg ". Auf der Werft der Aktien¬
gesellschaft „Weser " lief der kleine Kreuzer „Ersatz Irene"
vom Stapel . Die Taufrede hielt Bürgermeister Bleher von
Regensburg.

— Gegen das Wettrüsten . Das Exekutivkomitee der
innerparlamentarischen Vereinigung in Amsterdam hat eine
Spezialkommission ernannt , die ein Projekt über die Fragen
ausarbeiten soll , wie man am besten dem -Wettrüsten ein
Ende machen kann . Der deutsche Reichstagsabgeordnete Erz-
berger , das Mitglied des österreichischen Herrenhauses Exner,
der ehemalige französische Kriegsminister Messemh , das Mit-
glied des englischen Unterhauses General Herbart , sowie
Vertreter Rußlands , Norwegens , Schwedens und Hollands
gehröen dem Komitee an . Der Münchener Prof . Quidde,
Mitglied des bayrischen Landtages , ist gebeten worden , an
den Verhandlungen teilzunehmen . Quidde hatte bereits vor
einiger Zeit ein Projekt , das sich mit dem eingangs Er¬
wähnten befaßte , ausgearbeitet.

— Kaiser Franz Joses . Die Nachrichten aus Schön-
brunn lauten sehr widerspruchsvoll . Der Kaiser erhob sich
heute etwas später als sonst und war infolge des vielen
Hustens während der Nacht recht abgespannt . Trotzdem bestand
er darauf , daß im Tagesprogramm keine Aenderung eintrete.

— Destcrreichische Truppen auf montenegrinischem
Gebiete . Eine österreichische Abteilung von etwa 100 Mann
überschritt die montenegrinische Grenze und ging etwa 5 Km.
weit auf montenegrinischem Boden vor , trotzdem sie von mon¬
tenegrinischen Grenzwachen auf ihren Irrtum aufmerksam ge¬
macht worden waren . Obwohl der Vorfall in Cettinje gewisse
Beunruhigung erregt hat , glaubt man nicht , daß er unan¬
genehme Folgen haben wird.

— Der ehemalige ungarische Ministerpräsident
Freiherr Geza von Fejervary  ist Samstag nach¬
mittag 5 Uhr an Kehlkopfkrebs im 81. Lebensjahre gestorben.

— Gegen die ungarischen Panslaviften . Minister¬
präsident Graf Tisza wendet sich in der populären Zeit¬
schrift „ Jgamondo " in scharfer Weise gegen den Plan des
Grasen Karolhi und zahlreicher Mitglieder der Unabhängig¬
keitspartei , einen Ausflug nach Petersburg zu unternehmen.
Diese Demonstration gegen den Dreibund sei umso sträflicher,
als sie eine Aufmunterung für .die Gegner des Landes
bedeute . Die Opposition habe im Vatcrlande selbst den
Boden unter .'den Füßen verloren und suche deshalb ver¬
zweifelt in der Fremde Hilfe.

- Der König und die Königin der Belgier werden
am Dienstag in Luxemburg eintreffen , um der Großherzogin
von Luxemburg einen auf drei Tage berechneten offiziellen
Besuch abzustatten.

— Das Ergebnis der französischen Kammerwahlen,
die am Sonntag vollzogen wurden , wird sich! im einzelnen
erst nach der Vornahme der am 10. Mai stattfindenden Stich¬
wahlen feststellen lassen . Obwohl eine erhebliche Anzahl neuer
Mitglieder in die Kammer cintritt , ist die Stärke der Parteien
im Großen und Ganzen doch unverändert geblieben . Die
bekannten Parteiführer sind alle wieder gewählt worden . Auch
Herr Caillaux , der sich nach dem Revvl 'uerattentat seiner Frau
auf den Figaro -Direktor Cnlmette und nach den Enthül¬
lungen vor der Rochette -Kommission ganz vom politischen



Jeßen zurückziehen wollte, ist wieder im Parlament erschienen.
In daß Ministerium wird er vorläufig nicht wieder gelangen.
Er weiß aber ganz genau, daß er als Abgeordneter seiner
und seiner Frau Sache besser dienen kann, als wenn er
der Regierung angehörte.

Wasfensendnng für sic Mstcrlente . Aus Belfast
wird gemeldet, daß in der Samstag Nacht an drei Stellen der
Meeresküste von Ulster eine Ladung von 70 000 Gewehren und
einer halben Million Patronen für die Ulster-Freiwilligen
gelandet worden ist. Es ist dies die Ladung, die im vorigen
Monat auf dem Dampfer „Fanny" bei einer dänischen Insel
verladen wurde. Der Dampfer „Fanny" hat diese Waffen
auf hoher See auf einen anderen Dampfer und dieser wieder
ans zwei kleinere Schiffe übertragen. Der größte Teil der
Waffen wurde in Lorne ausgeschifft. Das gesamte Freiwilligen-
Korps war gestern nächst von Carson mobilisiert worden, wie
es hieß, für eine Probemobilisation. Sie hatten einen dichten
Kordon um Lorne gebildet, sodaß die Polizei machtlos war.
lieber 209 Automobile standen bereit und verteilten die Waffen
noch in der Nacht unter die Rebellen in ganz Ulster. Diese-
verhinderten die Polizei daran, . die Behörden zu benachrich¬
tigen. In Belfast hat sich eine größere Abteilung Freiwilliger
mit ihren Automobilen eingefunden, aber nur, um die Be¬
hörden hinters Licht zu führen. Dort wurde nichts ausge¬
laden. Dieser Streich gegen die Regierung ist vollkommen
gelungen.

- Besuch des Prinzen von Wales in Rußland . In
Londoner informierten Kreisen dementiert man die in einigen
Blattern erschienene Meldung von einer Reise Sir Edward
Grehs nach Rußland. Dagegen verlautet, daß der Prinz
von Wales binnen kurzem in Petersburg einen offiziellen
Besuch abstatten wird.

Militärische Maßnahmen .Rußlands im feruen
Dfteu ? Der russische Kriegsminister Suchomlinow, der sich
augenblicklich in Biarritz aufhält, drhielt Befehl, nach Peters¬
burg zurückzukehren. Er wird, wie verlautet, eine Dienst-
rei<e nach dem fernen Osten unternehmen. Die russische Presse
bringt diese plötzliche Rückbernfung mit den Ereignissen in
Nordchina in Zusammenhang.

- - Die italienischen Mittclmeerinseln . Italienischen
Blättern zufolge erhielten die von Italien vorübergehend
besetzten türkischen Mittelmeerinseln am 15. April italienische
Garnison . Die Gesamtzahl der nach den Inseln beorderten
Mannschaften betragen vier Kompagnien Infanterie , zwei
Festungsartillerie -Abteilungen und eine Abteilung Genie¬
truppen , die dem 4. Korps entnommen worden find.

- Griechisch-türkische Spannung . Der griechische Ge¬
schäftsträger Romanos bestätigt im „Petit Parisien " das seit
einigen Tagen zirkulierende Gerücht von einer neuen Span¬
nung zwischen Griechenland und der Türkei. Die Gründe
hierfür liegen in der Haltung , die die Pforte gegenüber den
in Thrazien wohnenden Griechen angenommen hat. Nach
den Angaben von Romanos sind dort über 25 000 Griechen
ohne jeden Grund ausgewiesen worden, sodaß sie dem fi¬
nanziellen Ruin gegenüberstehen. In Smyrna sollen in
den nächsten Tagen 40 000 Griechen Ausweisbesehle erhalten.
Der „Petit Parisien " fügt hinzu, daß sich in griechischen
leitenden Kreisen eine Strömung geltend macht, die dahin
geht, die griechische Regierung zu .einem energischeren Auf¬
treten gegenüber der Pforte zu veranlassen.

Albanien . Die Albanische Correspondenz '.neidet
aus Valona : Viele hundert Flüchtlinge sind aus dem EPirus
hier eingetroffen, um Schutz vor den Grausamkeiten der \
griechischen Banden zu suchen. Aus Zhulat sind allein -
180 Familien und aus Vernik und Brataj 155 Kinder, deren -
Eltern im Kampfe gegen die heiligen Bataillone stehen, in >
Balona angekommen.

Beulcupcst in Japan . In und um Tokio ist die i
Beulenpest ausgebrochen. In den letzten Tagen sind weit z
über 1500 Krankheitsfälle festgestellt worden. Außerhalb !
der. Stadt werden von den Sanitätsbehörden überall Pest- '
barocken errichtet, die jedoch bald nicht mehr genügen dürf¬
ten. Man glaubt , daß die Krankheit von der Mannschaft
einer verseuchten chinesischen Dschunke in Tokio eingeschleppt
worden ist.

— Ein Bürgerkrieg in Colorado . Aus dem Streik
der Arbeiter in den Goldbergwerken von Denver ist ein
regelrechter Aufstand geworden. Im Bezirk von Trinidad
arteten die blutigen Kämpfe, die zwischen den Streikenden
und Miliztruppen mit großer Erbitterung geführt wurden, zu
einer Schlacht aus . Die streikenden Arbeiter verfügten sogar
über Artillerie , während von der Miliz bisher nur Infanterie
aufgeboten war. Bei dem Ueberfall auf einen Eisenbahn¬
transport waren den Arbeitern mehrere Feldgeschütze in die
Hände gefallen und es fanden sich auch Leute, die die Ge¬
schütze im Gefecht bedienen konnten. Schließlich wurden
die Arbeiter geschlagen. Ueber die beiderseitigen Verluste
ist noch nichts bekannt. Durchgreifend kann der Erfolg der
Truppen aber nicht gewesen sein, denn die Streikenden haben
noch alle Telegraphenlinien des Distrikts in Händen. Sie
haben den Adjutanten des Generals aus Denver gefangen
genommen. In Rouse überfielen Bergleute zwei mit Miliz¬
truppen besetzte Eisenbahnzüge. Die Streikenden wurden
nach heftigem Kamps von den Truppen zurückgeworfen.

— Der amerikanisch -mexikanische Krieg wird eine
Fortsetzung der bisherigen Banditenstücke mit Raub und

, Brandlegung , wenn es in ihm so wie bisher weitergeht.
; Gibt es zu plündern , dann sind die verhungerten Kerle der
, Carranza , Villa und Zapata dabei; wessen Eigentum sie
- stehlen, ist für sie von untergeordneter Bedeutung. In Vera-
>cruz, wo die Amerikaner einigermaßen auf Ordnung halten
i und wo deshalb nichts zu mausen ist, haben sich kriegerische

Ereignisse nicht weiter zugetragen. Um so lebhafter geht es
an der von amerikanischen Truppen nur unzulänglich besetz¬
ten Texasgrenze am Rio Grande zu. Bon Nuevo Laredo,
der am südlichen Ufer des großen Flusses gelegenen nörd¬
lichsten Stadt Mexikos eröffneten sie ein Feuer auf die jen¬
seits des Flusses Postierten amerikanischenGrenzwachen, die
den Angriff aus ihren Schnellfeuergeschützen Newyorker Mel¬
dungen zufolge so energisch erwiderten, daß sich die Mexi-
kaner zurückzogen. Vorher hatten die Edelen die blühende
Grenzstadt jedoch noch an allen Ecken und Enden in Brand i
gesetzt und dabei geraubt , was nicht niet- und nagelfest war. :
Der von ihnen angerichtete Schaden soll viele Millionen
betragen. — Große Kriegsbegeisternng herrscht /
in ganz Mexiko.  Nach Meldungen aus der Hauptstadt ä
ist der langwierige Bürgerkrieg vergessen, die Rebellengene- :
rale stellen ihre Leute dem Präsidenten Huerta freu- /
dig zur Verfügung, 50 000 Mann mexikanischer Bewaff¬
neter befinden sich auf dem Marsche an die Grenze von
Texas. Diese steht den Angreifern vollkommen offen, da
die Amerikaner bisher nur 4000 Mann dort vereinigt haben.
Indianer und Weiße sind von gleicher Kriegsbegeisterung er¬
füllt . Unausgesetzt marschieren Freiwilligen -Bataillone nach
den Kasernen, 30 000 Schüler stellten sich unter die Fahnen.
Die Minister werden bejubelt. Vom Präsidenten Huerta
spricht man mit Worten „der Liebe, Leidenschaft und An¬
betung". Fabriken und Handelshäuser gaben ihren Ange¬
stellten volle Freiheit , in den Krieg zu ziehen und bürgen
für den Unterhalt der Familien . Fünftausend Frauen grif¬
fen gleichfalls zu den Waffen und gründeten ein Amazonen¬
regiment. — Newyorker Meldungen wollen dagegen von
ernsten Meinungsverschiedenheiten zwischen den Rebellen-
jührern Carranza und Villa wissen. — In Washington, wo
Präsident Wilson an dem Grundsatz festhält, daß kein Kriegs¬
zustand bestehe, brach eine Ministerkrise  aus . Der
Kriegsminister fordert die Verwendung des Landheeres gegen
Mexiko, während Staatssekretär des Auswärtigen Vrhan da¬
gegen ist. Der Marinesekretär nimmt zu der Streitfrage eine
Mittelstellung ein. Brhan hat sich auch heftig gegen die
Erneuerung des Waffenausfuhrverbotes gewandt, die soeben
erfolgte. Gleich Wilson vertritt auch Brhan nach wie vor
die Auffassung, daß Friede herrsche und dem Handelsver¬
kehr keine Schranken gezogen seien oder gezogen werden dürf¬
ten. — Die Unionsregierung trifft alle Vorbe¬
reitungen für einen großen Krieg.  Das Gesetz,
wonach alle Staatsmilizen eingezogen und auch für den
Außendienst verwendet werden sollen, ist vom Parlament
angenommen worden. Mit der Aufstellung von freiwilli-
gen Truppen wurde begonnen. Bis die Mobilmachung be¬

endigt ist, wird noch eine ganze Reihe von Wochen ver¬
gehen, und bis dahin ist die Union für die Operationen zu
Lande aus das kaum 40 000 Mann starke aktive Heer ange¬
wiesen, denen die Mexikaner zunächst nur einige 20 000
Mann entgegenstellen können. Freilich geht in Mexiko, wo
jeder Mann und beinahe auch jede Frau ein Gewehr zu hand¬
haben versteht, die Mobilisation bedeutend schneller als in
den Vereinigten Staaten , so daß, wenn die Rebellen zu
Huerta halten, dieser sehr bald seine 70—80 000 Bewaffnete
zur Verfügung haben wird. —Der eigentliche Krieg  s-
g r u n d. In dem Streit mit Mexiko haben die Amerikaner
bishser eine wenig rühmliche Rolle gespielt, ihr Geldhunger
ist auch der der letzte Grund der gegenwärtigen Verwicke¬
lungen. Porfirio Diaz, der seit 1876 als .Präsident den
Frieden Mexikos erhalten hatte, wurde auf Betreiben der
Amerikaner beseitigt, weil er mit Japan ein Bündnis ab¬
zuschließen drohte und weil er sich weigerte, die gewaltigen
Petroleumlager Mexikos der nordamerikanischen Standard
Oil Company allein zu überlassen. Amerikanische Gesell¬
schaften finanzierten Maderos Empörung gegen den alten
Diaz. Maderos Sturz durch den General Victoriano Huerta,
der sich noch dazu an England anzulehnen suchte, war für
die Union ein harter Schlag. Präsident Wilson suchte Huerta
zunächst finanziell auszuhungern , indem er ihm die Aner¬
kennung Nordamerikas vorenthielt . Dadurch sahen sich die
europäischen Mächte zum Dell veranlaßt , dem General Huerta
Geldmittel zu versagen und damit dessen Rüstungen gegen
die Aufständischen des Nordens zu erschweren. Dagegen er¬
hielten die Aufständischen von Anfang an von den Bereinig¬
ten Staaten Geld und Waffen geliefert. Nur formell war
anfangs die Grenze für die Waffeneinfuhr gesperrt ; am
2. Februar ds. Js . wurde die Sperre für die Aufständischen
offiziell aufgehoben. Die Rebellenführer Carranza , Villa,
Zapata und wie sie alle heißen, machten seitdem große
Fortschritte. Da sie den Präsidenten Huerta gleichwohl nicht
unterkriegten, so suchte Amerika diesem die Zufuhr von
Waffen abzuschneiden. Das war, wie die ,̂Köln. Ztg." in
einem längeren Artikel darlegt, der eigentliche Grund für
die Besetzung von Verncruz. Die Blockade beider mexi¬
kanischen Küsten ist schon vorbereitet ; es bleibt nur noch der
offene Krieg übrig. — Der japanische Ministerpräsident er¬
klärte, daß er nicht die Absicht habe, die momentan schwierige
Lage der Vereinigten Staaten zu benutzen, um eine für Ja¬
pan günstige Lösung in der kalifornischen Einwanderungs¬
frage zu erzwingen. — Paris.  Die „Newyorker Sun"
meldet aus St . Antonio : Die mexikanischen Rebellengene-

i rale Villa und Carranza haben die Ausweisung der an-
\ sässigen Nordamerikaner in den von den Rebellen besetzten
' Gebieten verfügt. In Minera sind bereits am Freitag 65
? zwangsweise über die Grenze gewiesene nordamerikanische
] Familien eingetrofsen . — Paris.  Die Madrider Zeitung
; „Liberal" meldet aus Caracas : Im venezuelischen Senat ist
I ein von 17 Senatoren gestellter dringlicher Antrag ein-
? stimmig angenommen, der den Präsidenten Gomez ersucht,
j umgehend in Verhandlungen mit den südamcrikanischen
z Staaten einzutreten , um eine auch nur teilweise Annexion

mexikanischer Gebietsteile durch die Vereinigten Staaten zu
: verhindern und die Gemeinsamkeit der Interessen des la-
j teinischen Amerikas in Washington zu erklären.

Lokales unc?Provinzielles.
Tillenburg , 27. April.

— (R e i f.) Tie sonnenhellen Tage der verflossenen
: Woche haben das Wachstum in Wald und Flur mächtig ge- "
! fördert . Wie sonst Mitte Mai, so prangen unsere Wälder
! im Schmuck der jungen Maien , und die reiche Baumblüte,
■ die ein gutes Obstjahr verhieß, belebt das anmutige Bild
j herzerfreuend. Es ist eine Lust jetzt zu wandern in dieser
: Maienpracht-! Doch — es fiel ein Reif in der Frühlings-
> nacht. In der Nacht zum Sonntag sank das Thermometer
* auf fast 3 Grad unter Null und in der Montag Nacht war
- es nicht viel besser. Die Steinobstblüte hat strichweise ge-
; litten , ebenso die Blüte der Beerensträucher und an den dem
j Nordwind besonders ausgesetzten Stellen auch das junge

zarte Grün der Rotbuche und Lärche. Hoffen wir, daß

Siebente.
Roman von ElSbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(52. Fortsetzung.)

Da ich spät ankam und den Justizrat erst am nächsten
Tage aufsuchen konnte, setzte ich mich in ,das Gastzimmer
und ließ mir das Abendbrot servieren. An einem Neben¬
tische saßen 'mehrere Herren, die ich für Rittergutsbesitzer
der Umgegend hielt, und da wurde ich unfreiwilliger Zeuge
eines Gesprächs, bas mich bis auf den Grund meiner Seele
erschütterte und al/le meine anfänglichen Pläne über ,den
Hausen warf.

Ich erfuhr , daß ein jüngerer Vetter von mir, den ich
persönlich nicht kannte, das Majorat an meiner Stelle üver-
nomnien hatte , und — daß mein Freund Günter von Ge¬
rolstein — nicht inehr am Leben war . Was bei dieser Nach¬
richt in mir vorging, davon laßt mich schweigen. In meinem ■
Schmerz und tiefster Trauer achtete ich nicht weiter auf das
Gespräch, bis ich einige Worte ausfing, die, wie ich annahm,
Günters Hinterbliebenen galten. Nun wurde ich wieder auf¬
merksam, und was ich horte, ergriff mich tief, und ich dankte
den Männern , die, ohne es beabsichtigt zu haben, oder gar
von unedlen Motiven geleitet zu sein, mir einen so tiefen
Einblick in die hiesigen Verhältnisse gestatteten, daß ich schon
in jener Stunde zu einem Entschluß kam, der, so abenteuer¬
lich er auch scheinen mochte, doch die einzige Möglichkeit war, i
einen Frenndschäftsdienst zu vergelten, den mir einst Günter I
von Gerolstein geleistet hatte . Und ich hatte es ihm über¬
dies noch gelobt, einst mein Leben und meine Kraft für ihn
oder die Seinen einzusetzen.

Es war mir nach dem Gehörten klar, daß sie meiner
bedurften, in zwiefacher Hinsicht, und ich wollte ihnen helfen.
Nur über das Wie war ich zuerst im Zweifel. Als Majo¬
ratsherr von Stolzenau , als Freund des verstorbenen Gra¬
sen Gerolstein und als Vormund seiner Kinder hatte ich
wohl eine gewisse Macht, aber nicht die, die notwendig war,
um mein Ziel vollständig zu erreichen. Nach dem, was ich
von den Herren erfahren hatte , wußte ich, daß die junge,
leidende Gräfin , die sich bisher geweigert hatte , einen Spe-
zialarzt zu Rate zu ziehen, mich weder als ihren Arzt/ be¬
trachten, noch konsultieren würde ; auch mußte ich ihr Leiden
aus nächster Nahe, in steter Beobachtung kennen leinen,
um die richtige Diagnose stellen und Heilung schaffen zu
können. Was die Erziehung der Knaben anbetraf , so wußte
ich ebenfalls nach dem Gehörten, daß ich in der Gestalt des
Grafen Stolzenau nicht das wirken und für Eberhards Er¬
ziehung tun konnte, was ich wollte und wünschte.

Ta faßte ich den abenteuerlichen Plan , als Hauslehrer
nach Gerolstein zu gehen. Daß gerade Mangel an einem

solchen war , hatte ich gleichfalls aus dem Gespräch der Herren
entnommen. Ich war so erfüllt von diesem Plan , daß ich
darüber das andere vergaß. Offen gesagt, hatte mich der
Gedanke, von nun an auf der Klitsche zu sitzen, in Ruhe
meinen Kohl zu bauen und keine großen Aufgaben und Ziele
vor mir zu haben, schon bedrückt. Mein unruhiger Geist ist
eben nicht dazu geschaffen. Nun sah ich ein Ziel mit inte¬
ressanten, lockenden Aufgaben vor mir, und darüber ließ ich
einstweilen das Majorat schießen. Ob ich einige Monate
früher oder später in den Besitz kam, war mir vollständig
gleichgültig.

Ich suchte also, da ich unerkannt bleiben wollte, den
Justizrat nicht erst auf, sondern fuhr kurz entschlossen nach
Berlin zurück.

Hier stöberte ich mit Hilfe des Adreßbuches einen ehe¬
maligen Schulkameraden auf, der, wie ich mich erinnerte,
vor seiner Anstellung als Oberlehrer lange Jahre als Haus¬
lehrer gewirkt hatte . Ich weihte ihn in meinen Plan ein
und bat ihn, mir seine Hauslehrerzeugnisse zu überlassen.
Er trug zuerst Bedenken, gab sie mir dann aber doch.

So meldete ich mich mit den Zeugnissen Kurt Seegers
bei meinem Vetter Aribert , der mit dem Majorat auch die
Vormundschaft über die Gerolsteiner Knaben an meiner f
Stelle übernommen hatte , und da die Hauslehrerstelle gerade '/
wieder einmal vakant war, wurde ich sofort angenommen. "

Mit kühnem Mut traf ich bald darauf auf Gerol- /
stein ein.

Zwar war ich aus den Schulwissenschaftenschon etwas z
heraus und mit den neuen Lehrplänen nicht vertraut . Dank -
des wirklichen Seegers Hilfe, der mich mit Büchern und
Ratschlägen reichlich versorgte, und meinem eifrigen Sin - (
dierenXkonnte ich meine Rolle durchführen, trotz der Schwie- j
r -gleiten, die mir von einem meiner Zöglinge" — ein necken- f
der Blick traf Eberhard — „bereitet wurden. Nun, will- ?
kommen geheißen wurde ich gerade nicht." Er lachte. „Das f
hatte ich auch nicht erwartet ; aber die vielen Schwierig- z
leiterc und Feindseligkeiten, denen ich begegnete, machten mir
meine Ausgabe nur reizvoller . Der störrische, unbändige
und sc kühne, frische Knabe gefiel mir, ich schloß ihn in
mein Herz.

Ich wollte ihn lehren, den Menschen in mir zu achten,
sich meiner moralischen Kraft unterzuordnen . Darum mußte
ich als einfacher 'Hauslehrer zu ihm kommen und nicht als
Graf Stolzenau , der ihm ebenbürtig war. Und daß es mir
gelungen ist, das hast du mir bewiesen, Eberhard, Ich habe
nicht umsonst um dich gekämpft."

Er drückte dem Knaben die Hand, der dabei freudig und i
stolz errötete , und fuhr dann, sich wieder Waltraut zu- I
wendend, fort:

„Die zweite Aufgabe, die ich mir hier gestellt hatte , war \
ebenso verlockend. Mit dem Blick des erfahrenen Arztes \

hatte ich dein Leiden bald erkannt, und nur der Umstand,
daß ich den Arzt in mir nicht verraten durfte, machte mir
die Verfolgung der Kur schwieriger, als es sonst der Fall
gewesen wäre. Ich mußte mit deinen Zweifeln, deinem
Widerstand kämpfen, und wo ich als Arzt nur hätte anzu-
ordnerl brauchen, mußte ich bitten , anheinistellen. Aber es
entmutigte und verdroß mich nicht . . . .

Waltraut — hier muß ich dir bekennen, daß ich bald
kaum noch daran dachte, eine Dankespflicht gegen meinen
Freund zu erfüllen , indem ich dich gesund machen wollte.
Ich Egoist dachte nur an mich. Für mich wollte ich dies
teure Leben retten , denn ich liebte dich mit allen Fasern
meines Herzens.

Was ich unter der Hoffnungslosigkeit, den Zweifeln und
— der Eifersucht gelitten habe bis heute, davon ein andere
mal. Tu wirst mich vielleicht fragen, warum ich nicht eher
ans meinem Inkognito heraustrat , und mir den Kamps ui»
dern Herz erleichterte. Liebste — ich bin nun einmal ein
so sonderbarer, starrköpfiger Mensch, der um seiner selbst
willen geliebt werden will, und daß du" — er nahm ihre
Hand und küßte sie — „du mir deine Liebe schenktest,
schrankenlos, daß dir der Hauslehrer nicht zu gering war,
das danke ich dir von ganzem Herzen. Und ihr Kinder,"
— er hob Karl Heinz, der sich schon lange zärtlich an
ihn geschmiegt hatte , auf seine Knie und zog mit der andere»
Hand Eberhard zu sich heran , — „auch euch danke ich, daß
ihr in mir euren zweiten Vater sehen wolltet , auch als
ich noch der einfache Kurt Seeger war. Ich glaube aber,
es wird euch nicht unlieb sein, den Freund eures Vaters
an seine Stelle treten zu sehen. Ist es nicht so?"

Karl Heinz legte statt aller Antwort sein Lockenköpsche"
an des- künftigen Stiefvaters Brust. Eberhard schlang aber
die Arme um keinen Hals and küßte ihn. „Tu Lieber!"

„Und nun, " fuhr Graf Rüdiger von Stolzenau
„bitte ich euch, über alles, was ihr heute vernommen habt,
gegen jedermann das strengste Stillschweigen zu beobachte»-
bis ich es euch erlauben werde, davon zu sprechen, und bis
alle Formalitäten erledigt sein werden. Nur durch rniw
selbst darf Aribert den wahren Sachverhalt erfahren.
jetzc ins Schloß — ich habe mit eurer Mutter noch einigt"
zu besprechen."

Gehorsam gingen die Knaben. Eberhard führte de»
kleinen Bruder an der Hand, aber sie sprachen kein Wor
miteinander . Es war zu viel, was sie heute erfahren »»
erlebt hatten , sie waren nicht imstande, es in Worte 3
kleiden, was in ihren jungen Seelen vorging.

Als Rüdiger mit der geliebten Frau allein war, nach»
er sie zuerst in seine Arme, küßte sie und sagte ihr zärtlich
Liebesworte, und sie lauschte mit einem seligen Glücksei»/
psindcn, das jedes andere Gefühl in ihr zum Schweige
brachte. (Forts, folgt.)



iiicgi noch mehr des für unsere Gegend 14 Tage zu früh ent¬
falteten Frühlingszaubers vorzeitig ins Grab sinkt,

i — (St aatsbei Hilfen z u r Förderung de r
Jugendpflege .) Wie aus dem amtlichen Teil der heu¬
tigen Nummer ersichtlich, sind die Bürgermeister des Kreises
angewiesen eine Nachweisung der im Etatsjahr 1914 zu ge¬
währenden Staatsbeihilfen - zur Förderung der Pflege der
schulentlassenen Jugend auszustellen. Wir weisen die inte¬
ressierten Vereine pp. besonders darauf hin.

Harzer , 27. April . Eine Sitzung der Stadtver¬
ordneten  findet Dienstag , 2s. April , nachmittags 4 Uhr
im i-itteren Sitzungszimmer des Rathauses statt. Tages¬
ordnung : 1. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1913.
2. Beratung und Festsetzung des Haushaltsplanes für 1914.

' e. Burg , 27. April . Die Vorteile , welche die Güter-
kvnsvlidation dem kleinen Grundbesitzer bietet, sind auch
dahier erkannt worden und ist die Zusammenlegung der
landwirtschaftlichen Grundstücke der hiesigen Gemarkung be¬
antragt worden. — Der Bau der neuen Waffe rlei-
t u n c wird nunmehr bald beginnen. Die Ausschreibung der
Lieferungen ist bereits erfolgt.

Hanau , 25. April . Der Stadt Hanau sind von der
verstorbenen Rentnerin Fräulein Marie Lindenbauer Stif¬
tungen im Betrage von über eine Viertel Million Mark
der macht worden. Hauptsächlich bedacht ist eine Stiftung
zur Errichtung eines Heimes für bedürftige arbeitsunfähige
weibliche Personen der besseren Stände . Eine weitere Stif¬
tung wird zur Errichtung einer Pflegeanstalt für arme
kranke Kinder dienen. Die Johanniskirche in Hanau hat
eine Stiftung für Armenzwecke, die Stadt Gelnhausen zwei
Stiftungen für Armen- und Unterstützungszwecke erhalten.

Fulda » 25. April . Bei einem Gewitter , das gestern
über Fulda zog, bildete sich eine Windhose, die verschiedene
Dächer abhob. Bei Neuenberg ergriff die Windhose einenLand

— Bestrafte Ausländerei . Ein Tuchhändler in Düs¬
seldorf hatte jahrelang deutsches Fabrikat , das zum größten
Teil aus Kottbus stammte, als „echt englisches Tuch", natür¬
lich zu entsprechend hohem Preis , verkauft. Um einer An¬
klage unlauteren Wettbewerbs zu entgehen, die eine Ver¬
einigung deutscher Tuchfabrikanten gegn ihn angestrengt
hatte, mußte der Mann in dem Fachblatt der Branche öffent-
kich bekennen, daß er jahrelang deutsche für englische Tuche Z sorglos" Einaeicblnienen'
verkauft habe und sich verpflichte, bei Vermeidung einer Buße '
von 1000 Mt. für jeden einzelnen Uebertretungsfall , dieses
in Zukunft zu unterlassen. Er zahlte außerdem die Summe
von 2500 Mk., die zu gemeinnützigen Zwecken verteilt wird.
Rechnet man nun noch die Kosten des Prozesses hinzu, so
sind dem spekulativen Händler die „echt englischen" Tuche
aus Kottbus ziemlich teuer zu stehen gekommen.

- Die Dortmunder Mittelstandstagmiz des Hansa-
Bundes . Am Sonntag , den 10. Mai ist vormittags im
Saal des Reinoldushofes in Dortmund eine Mittelstands¬
tagung des Hansa-Bundes . Folgende Referate sind vorge¬
sehen: W. Falk, Ehrenvorsitzender des Zentralausschusses
der vereinigten Putz-Detaillistenverbände Deutschlands über:
Organisationsfragen des Detailhandels , Chefredakteur A.
Falkenberg, Mitglied des Hauptvorstandes des Bundes der
Festbesoldeten, über : Die gemeinsamen Interessen der Be¬
amtenschaft, der Angestellten und des Gewerbestandes, Mo-
gistratsrat Häberlein, Mitglied der zweiten bayrischen Kam¬
mer, über : Allgemeine Mittelstandsfragen und Mittelstands¬
politik, Obermeister Kniest, Mitglied des Direktoriums des
Hansa-Bundes , Beirat für die Interessen des Handwerks
im Hansa-Bunde, über : Das deutsche Handwerk und die
Handelsverträge , unter besonderer Berücksichtigung des
lückenlosen Zolltarifs , Syndikus Dr. L. Zeitlin , Beirat für
die Interessen des Detailhandels im Hansa-Bund , über:
Zeit - und Streitfragen des deutschen Detailhandels . Die

f bei Mansfeld entstand am Freitag ein Brand. Sieben Arbei-
- ter hatten sich ohne Erlaubnis in das der Fabrik gehörige
| Gebäude begeben, welches sonst leerstand. Dort rauchten sie
z und schliefen ein. In dem Gebäude wurden Altmaterialien
| aufbewahrt. Wahrscheinlich ist durch einen Funken oder eine

achtlos sortgeworfene Zigarette das Altmaterial in Brand
geraten. Durch den sich entwickelnden Rauch erstickten die

..omann mit leuicm Gespann und ichleuderte ihn mehrere z einleitende und die Schlutzansprache wird Reichstagsabgeord-
. aw :m Kreise herum. _ j neter Legationsrat v. Richthofen, Geschäftsführer des Hansa-

f Bundes, übernehmen.vermischtes.
Die nächste Volkszählung im Dentschen Reich.

In den letzten Jahren sind zwischen dem Reichsamt des Innern
und den Regierungen der größeren Einzelstaaten Verhand-
-lungen über die Frage geführt worden, ob aus Sparsamkeits¬
gründen die seit Gründung des Reiches alle fünf Jahre fällige
Volkszählung nur noch nach, Ablauf von je -zehn Jahren
veranstaltet werden solle. Laut „Köln. Ztg." haben sich die
größeren Bundesstaaten, besonders Preußen, für ein Fest¬
halten an der bisherigen Uebung ausgesprochen. Es gilt so-
wit als sicher, daß die nächste Volkszählung im Dentschen
Reich im nächsten Jahre , und zwar wie üblich, am 1. Dezember,
Mttfindet. Die Vorbereitungen hierfür sind bereits im Gange.
Riit der nächsten Volkszählung soll zum erstemnale eine all¬
gemeine Wohnungsaufnahme verbunden werden.
•' — Die deutschen Sparkassen haben sowohl im Monat
Februar, wie im Monat März sehr gute Einnahmen zu ver¬
zeichnen gehabt, der Februar hat den gleichen Monat des
Vorjahres um 60 Millionen Mark überholt. Tie Rückzah-
lungcu hielten sich in den gewohnten Grenzen. Das deutet
R"'auf hin, daß sich das sparende Publikum durch, die Wolken,
°ie manchmal am politischen Himmel auftauchten, nicht ver-
ölüffen ließ.

— Tie deutsche Frau im Lazarett . Die unbestrittene
Natürliche Anlage der Frau für die Krankenpflege hat ihr
wich da Eingang verschafft, wo der Mann in der Kranken-
psiege f̂rüher Alleinherrscher war, iin — Lazarett . Als
^trmeeschwester hielt vor Jahren die deutsche Frau schon im
(Weben Einzug ins Lazarett . Die Rote Kreuz-Schwester
öUr Pflege Verwundeter im Kriege schien die nächste dazu.
Eie hatte unter dem bisher männlichen Sanitätspersonal
ihre berechtigte Berufung in das Lazarett durch ihre Pflege-
sätigkeit zu erweisen, und das ist ihr geglückt. Man schätzt
letzt auch in den dielen Garnisonlazaretten Deutschlands,
^ie mit Armeeschwestern besetzt sind, die Rote Kreuz-Schwester
As wertvolle Kraft anr rechten Platz. Sie wird dort mit
Militärischer Art bekannt, gewinnt Fühlung zu ihr, richtet
och schon im Frieden auf sie ein. Im Kriegsfall wird sie

gut funktionierenden Teil des Sanitätsdienstes bilden,
durch den wechselnden Dienst im Lazarett eine betracht¬

ete Anzahl von Schwestern 'mit militärischen Pflegever-
ösUtnissen vertraut werden. Im Wothekendienst wird die
Schwester im Lazarett im Ernstfall am Platze sein; als prak-
Ich geschulte deutsche Frau wird sie in der Küchen- und
^ "scheverwaltung wertvolle Dienste leisten. Der Soldat
^vut sie als „seine Schwester" am roten Kreuz der Tracht.
jfr lernt ihre weiche Hand, ihre warme Hilfsbereitschaft ans
/A Krankenbett im Frieden schätzen. Manch junger Bursch
bäumt auf seinem Schmerzenslager von der Mutterhand
Peheim bei ihren zarten , pflegekundigen Handreichungen.
^ baut ans sie im Kriege in der Stunde der Not. Als'
Userin vom Roten Kreuz schreitet manch ernstes deutsches

indchen, unter der Schwester lernend, durchs Lazarett.
Uve Eigenart , seine militärische Disziplin lernt sie kennen.
»äch sie will in der Stunde der Not den für das Vater-
- vö Verwundeten bei Transporten an Verband- und Er-
bpchungsstellen laben, verbinden, lagern , im Heimatgebiet-
^äter Schwestern pflegen helfen. In ernster Arbeit geht die
Ätsche Frau unter dem Roten Kreuz zielbewutzt ihren
?bg. Das Vaterland soll die Früchte ihres Strebens ernten
^ ernster Stunde . Doch sie schafft's nicht allein ! OPser-
ĥ vdige Herzen und Hände müssen mit ihrem Scherflein
- lfen, den hohen nationalen Gedanken des Roten Kreuzes
l-?ch die reale Basis der nötigen Geldmittel zu verwirk-

Dazu gibt 1914, das JubUäumsjahr des Roten
^ .bvzes, ein Halbjahrhundert fruchtbringender Arbeit im

der Nächstenliebe, mit der Roten Kreuz-Sammlung
^ ganzen Deutschen Reich dem freudigen Geber aus allen
tz,"en der Bevölkerung Gelegenheit. Jede Gabe trägt den
^wpel des Verständnisses für die nationale Bedeutung des

Kreuzes und der Liebe zum Vaterland . Hauptsammel-
V 0 für

Alling , Berlin W., Markgrafenstraße 38.
hdÜr für die Preußischen Landesvereine ist die König!. See-

Der Wehrbeitrag der Stabt Charlottenburg be-
nach der soeben erfolgten Feststellung 28,1 Millionen

das veranlagte Gesamteinkommen aller Charlotten-
S? 8t

Steuerzahler über 3000 Mark Einkommen betrügt etwa
tz, 'Millionen, das Gesamteinkommen aller Steuerzahler der

öt  weit über 500 Millionen Mark. Das infolge des^hrb.1 träges mehr deklarierte Einkommen wird höchstens etwa
kt tcäent des Gesamteinkommensausmachen. — Im Rhein-
berc ,nt  ein Steuerpflichtiger entdeckt, daß er statt 7 Millionen
ift, L,:1 21 besitzt und sein Einkommen genau dreimal so hoch

' b>ls ex bisher „angenommen" hatte.
^ CV Postbeamte hoch zu Rotz. Die Postbeamte be-

^Df'uC 3eit , da die Schwager manchmal hoch zu Roß die
l>id̂ ,b>gen kutschierten und da es reitende Boten gab, un-

oringlich dahin.

— Vorbereitung auf die Olympischen Spiele . Der
| Wetttampfausschutzdes dentschen Reichsausschusses für Olym-
j Pische Spiele hielt am Mittwoch zu Berlin eine Sitzung ab.

Von den vorliegenden Aufnahmegesuchen konnte nur das des
Dentschen Motorjacht-Verbandes genehmigt werden, während
diejenigen des Deutschen Bobsleigh-Verbandes und des Allge-

! meinen Deutschen Automobil-Klubs zunächst noch zurückge-
| stellt werden mutzten. Die Vertreter der einzelnen Verbände
! erstatten Bericht über die in ihren Verbänden getroffenen
* Vorbereitungen, die überall auf eine eifrige Tätigkeit schlie-
s ßen lassen. lieber eine zur Zeit der Olympischen Spiele ge-
: plante Olympia-Ausstellung waren die Vertreter getrennter
\ Ansicht. Ein endgültiger Beschluß konnte noch nicht gefaßt
: werden. Sodann wurde das Programm für die Olhmpin-
! Vorspiele 1914 durchberaten und festgelegt. Als Termin
l kommt der 27. und 28. Juni in Frage . Die Kämpfe werden |

im Deutschen Stadion ausgetragen . Vorgesehen sind: Tur-
! neu ; Leichtathletik: 100, 200, 400, 800, 1500, 5000 Nieter
t Laufen, 100 und 460 Meter Hürdenlaufen , 3000 Meter Hin- ;
; dernislaufen , 400 und 1600 Meter (viermal 400 Meter) Ber- I
j bandsstafette, Weit-, Hoch-, Stabhoch- und Dreisprung, Speer-, '
f Gewicht-, Diskus- und Hammerwerfen, Kugel- und Stein-
{ stoßen. Tauziehen ; Schwerathletik: Ringen und Gewichtheben

in fünf Klassen; Radfahren : 1000 Meter, 10 Kilometer und
50 Kilometer Einerfahren , 2000 Meter VereinL-Tandemfah-
ren, 4000 Meter Vereins-Biannschaftsfahren und Radball¬
spiel; Schwimmen: a) Dame» : 100 Meter Brust- und 100
Meter Handüberhandschwimmen, viermal 100 Meter-Stafette
(beliebig). Springen ; b) Herren : 200, 400 Meter Brust-, 300
Meter Seite -, 100 und 200 Meter Rücken-, 100 und 500 Meter
beliebig, viermal 200, viermal 100 Meter (beliebig) Stnfetten-
schwimmen, viermal 100 Meter Lagenstafette, Wasserball,
Hoch- und Kunstspringen.

- (Sitte wirklich gute Sache ist die Beschäftigung ent¬
gleister Personen mit Landarbeit . So meldet beispielsweise
das märkische Rettungshaus in Zühlsdorf mit großer Genug¬
tuung , daß der Ernährungs - und Gesundheitszustand der
Zöglinge sehr befriedigend ist. Die bleiche Gesichtsfarbe der
großstädtischen Zöglinge verliert sich durch die regelnräßige
Lebensweise und "die Tätigkeit in frischer Lust sehr bald.
Die Hauptprodukte der Anstalt sind: Roggen, Gerste, Hafer,
Gemenge, Kartoffeln, Zucker- und Futterrüben . In der Gärt¬
nerei wird' hauptsächlich Gemüse gebaut, das wieder in der
Anstaltsküche Verwendung findet. — Ganz planmäßig wer¬
den die Zöglinge verwendet zu wirtschaftlichen Arbeiten,
bei Flußregulierungen , Chausseearbeiten, Erntearbeiten, . Be¬
wirtschaftungen usw. Sehr erfreulich ist schließlich, daß die
Fürsorgezöglinge aud)' sparen. Nach dem letzten Abschluß
hatten die durchschnittlich 163 Zöglinge auf der Anstaltskasse
ein Gesamtguthaben von über 11500 Ml. So ist manchem
auch materiell wieder der Weg in ein geordnetes Leben ge¬
ebnet.

— Die erste Luftschifführern» in Deutschland wird
voraussichtlich ein Fräulein Riotte werden. Sie hat auf
der soeben stattgehabten Fahrt des Parseval von Leipzig
nach Dresden bereits eine Zeitlang das Luftschiff geführt,
nachdem sie schon vor längerer Zeit ihre wissenschaftliche Aus¬
bildung beendet hatte . Sie wird schon in den nächsten Tagen
auch ihre praktische Ausbildung nach Vollendung ihrer 30.
Fahrt zum Abschluß bringen . Fräulein Riotte ist dann die
erste Luftschifführerin nicht nur Deutschlands, sondern der
ganzen Welt. Aeroplanführerinnen gibt es schon mehrere
in Deutschland. Fräulein Nelly Beese in Berlin -Johannis¬
thal unterhält sogar eine Flugschule, und unter den Schau¬
spielerinnen Berlins ist das Fliegen ein beliebter Sport ge¬
worden.

— Vom Schwindler Thormann . B r umbe r g , 25.
April. Der Schwindler Thormann war hier wegen zahlreicher
Liebesverhältnisse bekannt. Ein junges Mädchen soll sich seinet¬
wegen vergiftet haben. Nunmehr hat die Staatsanwaltschaft
die Ausgrabung der Leiche angeordnet, da der Verdacht auf-

1 getaucht ist, daß Thormann das Mädchen vergiftet hat. Auch

( nach anderen Richtungen schweben noch Ermittelungen . —Köslin,  25 . April. Nach einer Meldung der „Kösliner
I Zeitung" hat die Stadtgemeinde Köslin der Staatsanwaltschaft
- mitgeteilt, daß der Verdacht bestehe, daß Thormann zwei
( Quittungen gefälscht und Beträge von 386 und 500 Mk.
s zu Unrecht erhoben habe. — Berlin.  In der Affäre des
' verhafteten Bürgermeisters von Köslin, des falschen Dr. suris
f Alexander, verfügte der Minister des Innern die verwaltungs-
| rechtliche Untersuchung bei den Regierungen Merseburg, Brmn-
f borg und Köslin, denen die Führung der Personalakten des
jj falschen Assessors gesetzlich obgelcgcn hatte.

Essen, 25. April. Auf dem hiesigen Güterbahnhof wurden
seit geraumer Zeit 'die Gürerwagen beraubt. Als Täter sind

! , Berlin , 25. April. Ein Roman mit wund erlichen Figuren
j ist es, der durch die Berliner Verhandlung wegen der Ent¬

führung einer jungen Javanerin entrollt wird. Der Vater des
- jungen Mädchens, ein deutscher Arzt, erschoß sich nach abcn-
- teucrlichem Leben unter dem Läuten der Shlvesterglocken;
l seine Tochter, der man kaum anmertt, daß ein dem deutschen
l völlig fremdes Blut durch ihre Adern rollt, wurde alsbald
| eine begehrte Persönlichkeit, an der jeder seine Erziehungskünste
j probieren wollte. Schließlich geriet sie in schlechte Hände, eine
i lFämilie Holzte wußte sie an sich zu locken und hielt sie
| ihrer leiblichen Mutter fern. Es wurde versucht, der Mutter für
f Auslieferung der Tochter Geld abzupresseu. -- Wegen Ent-
| führmlg der Javanerin Agnes Gorodiski 'beantragte der
\ Staatsanwalt gegen Friedrich Holzke9 Jahre Gefängnis, gegen
I Frau Holzke, Margarete und Ella Holzke wegen Unterschlagung
I und Diebstahls einen Monat Gefängnis. Der Staatsanwalt

führte aus, es könne keine Rede davon sein, daß von seiten der
Agnes Gorodiski eine Selbstentziehung vorliege. Sie habe
zwar wiederholt geäußert, daß sie sich das Leben nehmen wolle,
aber das war nur ein Beweis dafür, in lote nachhaltiger
Weise die Familie Holzke ans das Mädchen eingewirkt habe.
Man habe das Kind schließlich soweit getrieben, daß es sich
töten wollte, um nicht zur Mutter zurückzukehren. Alle vier
Angeklagten hätten sich der Entführung durch List schuldig
gewacht. Zweifellos hätten dabei die Holzkes aus materiellen
Beweggründen gehandelt. Das Gericht verurteilte Holzke zu
zwei Jahren Gefängnis, Frau Holzke und ihre Töchter zu
je 100 Mark Geldstrafe. Damit ist der eine Teil dieses sonder¬
baren Dramas zu Ende, der zweite, noch kommende, betrifft die
fernere Zukunft der Agnes Gorodiski, der Tochter des oeut-
schen Arztes und einer Javanerin.

Berlin , 25. .April. Stzl 'b stmord.  In der vergangenen
Nachl verübte aus bisher unbekannten Gründen am Viktoria
Luise-Platz Nr. 7 der 21 Jahre alte Ulayen-Leutnant von
Vorcke in der Wohnung seines Vaters Selbstmord, indem
er sich eine Kugel m die Schläfe jagte. — In dem Hause
Jnnsbruckerstraße 56 erschoß sich in der Wohnung seiner ge¬
schiedenen Frau infolge finanzieller Schwierigkeiten der 35
Jahre alte Kaufmann Dr. jur . von Rabenau.

Landsberg , 25. -April . KiNdesmörderin.  Bei Ger-
gast vergrub die Arbeiterin M. ihr neu geborenes Kind
lebend in einem Walde, sodaß es erstickte. Die Mörderin
wurde verhaftet.

Augsburg , 25. April. M or dp r o z e ß. Vor dem Augs¬
burger Schwurgericht hatte sich, gestern der Bauernsohn
Bacher aus Egling wegen Erdrosselung seiner Geliebten,
der Kellnerin Wolzmüller , die der Geburt eines Kindes
entgegen sah, zu verantworten . Als man den Angeklagten
heute zur Verhandlung vorführen wollte, fand man ihn
in seiner Zelle erhängt auf.

Bätsch, 25. April. Un g l ü cks f a l l a u f d e in S chi e ß -
p l a tz. Bei einem Prüfungsschießen der Maschiuengewehr-
koMpagnie des Infanterieregiments Rr . 126 auf dem Schieß¬
platz Wisch geriet der Kommandearrr des 3. Bataillons,
Major Ströhlin , aus Versehen in die Schußlinie eines Ma¬
schinengewehrs. Ein. Schuß durchschlug dem Offizier das
rechte Bein unterhalb des Knies.

Toulou , 25. April. Das gestohlene Torpedo¬
boot.  Man muß den französischenBlättern glauben : aus
dem 5pafeu von Toulon ist das Torpedoboot „Sragne " tat¬
sächlich gestohlen worden. Dem Deutschen muß der Vorfall
einfach unglaublich . erscheinen, aber er ist Tatsache und er
muß seine Erklärung rn der französischen Lotterwirtschaft
finden. Man glaubte erst, das Boot habe sich im Seegang
von den Ketten losgerisseu und treibe auf offenem Meer,,
alles Suchen nach ihm ist aber vergeblich gewesen. Wie
kam es aber nur , daß ein Torpedoboot ohne Besatzung für
die Nacht gelassen wurde ? Und doch ist es Tatsache. Die
interessanteste Frage an der ganzen Affäre ist natürlich
die nach den Dieben. Und Da gewinnt die Annahme viel
Wahrscheinlichkeit, daß ausländische Spione , die sich die heit-

«erki- ^ Ränge sollen reiten lernen, so bestimmt eine neue
iß d?gung. Das hat auf den Kriegsfall Bezug, im Frieden ? nunmehr sieben Rangicrpersonen festgenommen lvorden. Weitere

‘~ " - ' *■• * Verhaftungen stehen bevor.
Hettstedt , 25. April. (Sieben Arbeiter  erstickt .)

In einem Neubau der Rheinischen Dynamitfabrik in Seimbach

lose Wirtschaft im Touloner 5zafen zunutze gemacht haben,
das Boot als kostbarstes Spionageobjekt gestohlen haben.
Jedenfalls steht der Fall einzig da.

— Ein Sohn Leopolds II. von Belgien gestorben . In
Paris - starb der älteste Sohn der Baronin Vaughan, desscn
Vater der verstorbene König Leopold II. von Belgien war. Zur
Baronin Vaughan, die aus niederem Stande stammt, unterhielt
der König sehr nahe Beziehungen; er wollte die Baronin zu
seiner morganatischen Gattin , ihre beiden Söhne zu Herzögen
machen, mußte diese Absicht jedoch aufgeben, da das Ministe¬
rium ein entschiedenes Wort dagegen sprach.

Die Fabel von Mexiko.

Zwei böse Brüder balgten sich
Mit Boxerhieb und Messerstich,

^Es war ein Anblick zum Erstaunen,
Und keiner wankte, keiner wich.
Wild sträubten die zwei sonnenbraunen

Gesellen ihre Kämpfermähne
Und droschen sich auf die Kaldannen,

Und beide spuckten Backenzähne . .
Und ringsherum der Landes-Mob

Stand Kopp.

Da kam, da kam auf feuchtem Pfad
Ein Poli -Polizist genaht

Und spannte seine Muskeln stramm:
„Ich bin der Onkel Sam -SaiNk-,Sam."

Und brüllte beiden Brüdern zu:
„Jetzt gebt's a Ruh !!!"

Die Brüder hörten kaum sein Schrei'n,
Da stellten sie das Dreschen ein,

Und beide schäumten: ,̂Gebt mal Obacht,
Jetzt wird der Polizist vertobakt."

Und brüllten voll Familientrieb:
„Haut den Polyp ! Haut den Polyp !!!"

Im Handumdreh, das kam geschwind,
Versöhnte sich die Meute,

Und wenn sie nicht gestorben sind,
So raufen sie noch heute.

Gottlieb im „Tag ".



I

Cuftfabrt.
Sa R 0 cf) eile , 26. April. Ein gestern abend 6 Uhr

in Barmen aufgestiegener Luftballon landete vormittags 11
Uhr bei Angoulins-sur-mer 300 Meter vom Meere. Die
Luftschiffer, drei Deutsche, der Industrielle Bruno Schmitz,
Hugo Kaulen und Karl Wersche», beabsichtigten eine Trainier¬
fahrt nach Spanien für das Gordon-Bennett-Rennen der Lüfte.
Die deutschen Luftschiffer kehren heute nachmittag über Paris
nach ihrer Heimat zurück.

Aeitgemätze Seteacbtungen.
(Nachdruckverboten.)

!er verweigerte Salut!

FGi Erhefyn ^ sbedOrfHge and leichter®'~HMfii1*Kranke*wÄÄ - -
' Ars fl Hofhftim !. T. s !iyu - - - --i/s Stunde r . Frankfurt a.M.Prospekte

durcnSr .Sehuln -Kahleysi.Nemnsrr ..

. Lndeß in unserer alten Welt, — wohin auch unsre Blicke
gleiten — wohl jedes Hand auf Frieden hält , — den nur der
Balkan stört zu Zeiten ; — indeß auch in Britannia — die
Ulsterleute wieder schweigen— geht drüben in Amerika —
erneut der Ruf zum Waffenreigen! - Denn einen Ausweg
gibt es schwer — aus der verwickelten Geschichte, — nun
kommen über Land und Meer — tagtäglich neue Drahtbe-
richte. — „Huerta weigert den Salut ", — geschürt vom Un¬
verstand der Massen — und solche Grobheit kann nicht gut —
der andre sich gefallen lassen! - Man läßt das nicht
auf sich beruh», — man hat ja Flotte und Soldaten , — drum
hatten plötzlich viel zu tun — die beiderseit'gen Diplomaten.
— Huerta aber sagt sich still: — Vorläufig sitz noch ich am
Ruder , — drum geht es nicht wie Wilsoy will, — ich trotze
selbst dem großen Bruder ! - Doch Uncle Wilson kalten
Bluts — meint : Wird die Sache mir noch bunter , — dann
schick ich wegen des Saluts — ein Kriegsschiff nach dem an¬
dern runter , — die werden dann als mein „Erlaß " —
die Küsten Mexikos blockieren — und der Geschütze grober
Baß — wird alles dann zum guten führen ! —Daß  Höflich¬
keit am Platze ist — muß man den Mexikanern sagen — und
manchem, der den Gruß vergißt — wird grob der Hut vom
Kopf geschlagen, — das gilt als derb, doch nicht als Norm, —
im diplomatischen Verkehre — wählt man deshalb die bessre
Form — und schickt Kanonen hin zur Lehre! — — Nun blickt
die ganze Welt gespannt — zur neuen Welt in diesen Tagen,
—i wird wohl am mexikan'schem Strand , — die nächste große
Schlacht geschlagen? — Oft kann schon eine Kleinigkeit — des
Krieges Fackel jäh entfachen — und Uncle Sam ist jetzt bereit
— mit seiner Drohung ernst zu machen. - - Wie wars uns
einst doch einerlei, — sodaß wir kein Bedenken trugen , —
wenn hinten weit in der Türkei — die Völker aufeinander
schlugen! — Drum soll uns heute aus Prinzip — es weder
kümmern noch verdrießen, — ob Uankee sich und Pferde-

:: Cognac ::
Asbasii
in allen Preislagen

empfiehlt

Jtsag. Schneid ©?»*

. Dekamttmrtjrfjtxng
Gemäß § 65 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli

1893 wird hierrnit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß zu¬
folge Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung vom 18.
März d. Js . für das Rechnungsjahr 1914 an direkten Ge¬
meindesteuernerhoben werden:

I6O0/0 Zuschläge zur Einkommensteuer,
2üüo/g der staatlich veranlagten Grundsteuer,
2v0o/» „ „ „ Gebäudesteuer,
200  o/o „ „ „ Gewerbesteuer und
100 o/o „ vetriebssteuer.

Zur Erhebung der Zuschläge zur Staats -Einkommensteuer
und zu den staatlich veranlagten Realsteuern hat der Be¬
zirksausschuß die Genehmigungund der Herr Oberprästdent die
Zustimmung erteilt.

Dillenöurg , den 25. April 1914.
Dev Magistrat : G i e r l i ch.

tw>EgltM«-
grtri ».

Versammlung
Dienstag den 28 , d. M.»

abends 9 Uor
Hotel Keuhofr,

1. Vortrag des Vorsitzenden.
2.  Festlegung eines Lokal-

Obstsortiments. (1568
B. Maigang des Vereins.

Der Vorstand.

Struwelpeter
3 Stück für 20 Pfg.

hergestalit aus reifen Tabaken,
empfehlenswerte würzige Zigarre.

----- Fas4 üfespssll erhältlich , ==

Tapeten! Mm Engros -Verkauf: 40

eieb — vertragen oder ob sie schießen! - Wir woll'n uns
unsrer Heimat freu'», — an diesen schönen Frühlingstagen —
da alle Fluren sich erneu'n — und froh die Nachtigallen schla¬
gen — da bald in's Kraut der Spargel schießt— solch Schie¬
ßen schadet niemand weiter, — da reicher Segen uns er-
sprießt — im blütenduft 'gen Hain ! — Ernst Heiter.

SratureL -Tapeten o.LOH anGold-Tapeten ,,20 „ „
in den schönste» u . «enesten
Must. Man verlange losten-
frei Musterbuch Nr . 132.
Gebe. Ziegler, Lüaeb«:

»KM
mn

Frans Henrich,
BHienburg.

Mch-«.Alil!Mdchneii
G«rlim#.Müderie

Antwerpen

OefSenfiicber WeSterMenst.
Wettervorhersage für Dienstag , den 28. April : Trocken

und meist heiter, tagsüber warm, nachts noch ziemlich kalt.

empfiehlt frle-ins«. Pracht , |

mit 12000 bis 19000 tous
grossen DoppeSsohraaben-

Dsinpfem der

EztzU  flacbricbteb.
Berlin , 27. April . Die königliche Regierung hat die

letzten Einverleibungsgesuche der Vororte Treptow und Nie¬
derschönhausen nach Berlin endgültig äbgelehnt. Wie den
nachsuchenden Gemeindevertretern eröffnet wurde, wird die
Regierung prinzipiell keine Einverleibung von Vororten in
die Reichshauptstadt mehr zulassen, nachdem für Großberlin
das Zweckverbandsgesetz erlassen worden ist.

^Merlin , 27. April . Ser preußischen Staatsregierung
sind zwei Anträge der Ansiedlungskommissionfür die Pro¬
vinz P̂osen auf Zwangsenteignung zugegangen.

Hamburg , 27. April . Die Wilhelmsbirrger chemische
Fabrik bei Hamburg ist von einem Großfeuer schwer heim¬
gesucht worden. Der angerichtete Schaden beträgt V»Million
Mark.

Wien , 27. April . Der Alterspräsident der Akademie
der Wissenschaften, der Theologieprofessor Dr . Eduard Süß,
ist heute 7 24 Uhr im Alter von 83 Jahren gestorben.

Paris , 27. April . Verschiedene Zeitungen haben den
Wahltag dazu benutzt, um eine Wahlbewegung zu gunsten
des Frauenwahlrechts herbeizuführen. Man hatte die Frauen
aufgefordert, _an bestimmten Wahllokalen Stimmzettel ab¬
zugeben, worin gefordert wird̂ daß noch in dieser Session
die Frauen für stimmberechtigt erklärt werden sollen. Es
wurden jedoch nur 16 819 solcher Zettel abgegeben.

London , 27. April . Die Ulsterkrise hat sich abermals be¬
deutend verfchärst. „Daily Mail " meldet aus Dublin , daß
das dort stationierte Infanterie -Regiment den Befehl er¬
hallen hat, heute die Hauptstadt von Ulster zu besetzen.
Vier weitere Regimenter werden heute in Belfast eintreffen.
Bon der Verhängung des Kriegszustandes soll vorläufig
noch Abstand genommen, dagegen die Bevölkerung unter
das Militärstrasrecht gestellt werden. Im englischen Parla¬
ment sind abermals Interpellationen über die Ulstersrage
auf der Tagesordnung und es steht zu erwarten , daß aus¬
führliche Erklärungen von der Regierung gegeben werden.
Von den 167 Anfragen, die an den Premierminister gerichtet
sind, nechmen 99 auf die letzten Ereignisse von Ulster Bezug.
Unter den Anfragenden befinden sich die Führer der Oppo¬
sition. Eine Anfrage fordert eine Erklärung darüber , ob
Carson für die Vorgänge in Ulster zur Verantwortung ge¬
zogen werden soll.

Newyork , 27. April . Ans Beraeruz wird gemeldet, daß
eine starke Streitmacht , die sich aus Truppen des Rebellen¬
generals Zapata zusammensetzt, gegen die Amerikaner in
Veracruz im Anmarsch ist.

Rewyork , 27. April . In Tampico haben Matrosen
des deutschen Kreuzers „Dresden" zahlreiche Amerikaner
vor der Wut der Bevölkerung gerettet.

Eiten-ReiseriMi  M Uve
zu haben- Kirchberg 3.

GarterchäNscherr
bist, zu verk, @ Klamderg.Süot-Karioffeln
Gertrud und Zukunft

(neueste Sorten)
heute nochmal eingetroffen.
74 SSs. Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.
Telefon 282,

Erstklassige Schiffe , Massige
Preise, Yorzüg!, Verpflegung,
Abfahrten wöehentl , Samstags

nach New-York.
| 14 tägig Donnerstags nach

Boston, 467
Auskunft erteilen:

Red Star Llaa la Antwerpen
oder deren Agenten.

Hrch. Soors iß Sisrdoen,

fliinstiae  G elegenheit
für Bratiüetiu

1 Stamm sutieaenöe 1567Kühner
sofort zu verkaufen. Näheres

H . Koch, Milchhandlung.

IsUNtW-KiMW«
empfiehlt Mein». PracbS.
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Turn-Xchuhe

IKisdtr-AtzjrKkWge»,
1§i »!>ck-K«rb« zkli

Geh San -Rat Dr, F. Goetz’s
(Ehrenvorsitzender der

deutschen Turnersehaft !)

gut erhalten abzugeben
Hsiger , Austraße ö.

MÄdrüm an Private.
Katalog frei.

-Vol;rahnienma>r ., Kinderbett.
GisenmöSelfaSrik Suhl t. Hh

Hormiil Tnroschah
Bestes Fabdkat; zeichnet sieh
ans durch kolossale Haltbarkeit
u. Gieitfreiheit der Sohlen, sowie

Tüchtiger
Schmm-GWe

findet sofort dauernde Be-
schässigung. (1557

Joh. Mergehkn,
Moritzstraße.

Turnschu&e>»Gummisoltlen
; in allen G-ößen empfiehlt (37

| gfflT " WebersSchuhwarenhaus
| Billeniiupg , föarktstr. 2a.

Komplette
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Ein braves 1556

Mädchen
1 von 15—16 I . für Hans ' u-
k Gartenarbeir für klein. Haut-
k halt in der Nähr von Dillen-
s, bürg zu baldigem Eintritt
jj gesucht. Nah . zu erfrag, bei

töärtne?  Hosh -inz,
f Dilleuburn , Haup tstr 25.

Em ordentliches 1558

lNenstmäSchen
Calveston , 27. April . Der auf den Mexikanischen Kriegs- § nach auswärts gesucht,
aplatz entsandte Sonderberichterstatter der Telegraphen- z Zu erfrag. Or «mie »str . 16.schauplatz entsandte Sonderberichterstatter der Telegraphen

Union nreldet durch Funkenspruch von Bord des im Hasen
von Beraeruz vor Anker liegenden Flaggschiffes „Arkan-
sas" : Gestern abend langte hier ein Zug mit 300' Passa¬
gieren aus der Hauptstadt an. Die hier Ankommenden
Amerikaner erklären, daß in der Hauptstadt eine Schrecken-
Herrschaft am Ruder sei. Der Pöbel steinigt auf der Straße
jeden Amerikaner, der ihm in den Weg koimnt. Die Häuser
lind Läden bekannter Amerikaner werden demoliert. , Die
aus Mexiko geflüchteten Amerikaner wollen auf ihrer Fahrt
inehrere Tausend mexikanische BundeStruppen auf dem
Marsche nach Beraeruz gesehen haben. Huerla wvllüe den \
Amerikanern die Abreise aus Mexiko nicht gestatten. Der jf
englische Gesandte jedoch legte sich ins Mittet und ermög- |
lichte den Amerikanern die Abreise. t

Wohmmg,
3—4 Räume, an ruhige Leute
zn vermieten. Nähens 1S66
Dreihausexgaste 5 2 Trepp.

2 -ZMKttSlhWSS,
Küche mit Zabshör au ruhige
Leute zum 1. Juni zu ver¬
mieten. Oranteustr . 3.

Milste riMMN
ohne

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung : R. Graf.
mit oder ohne Pension zu
vermieten- (1525

Haiger , Bahnhosstr. 81.

SHmis
mit Laden und teilwe-ser
Ladeneinrichtung in bester Ge-
schästslage der Stadt zu ver¬
kaufen. Näheres (1501 i

iarktstrsese Za,

MtHnreSfsliF

bestehend aus Elchen-Schlafzimmer , enthal¬
tend: 2 Betten , 2 Nachtschränke mit Marmor,
2 Stühle, 1 Handtuch-Gestell, eine Waschkom¬
mode mit hohem Marmor- und Spiegelaufsatz,
1 Spiegel-Schrank, 130 cm, breit, Wohn¬
zimmer, Eiche: 1 Büffet, 1 Kredenz, 1 Um¬
bau, 1 Divan, 1 Ausziehtisch, 4 Stühle
Küche in modernem Anstrich: 1 Büffet mit
Verglasung, 1 Anrichte-Schrank, 1Tisch, 2 Stühle,
soloie in höheren Preislagen stets vorrätig
6<?ä §8 » Teppiche** Veksrstionen

äußerst billig
Franko Lieferung — Langjähr . Garantie.

£ar ! Stückratb
Getreu, Krlemeg 47,

Stclnstrasse§h, 5«, 60
Haltestelle Elektrische grüne Linie Asterweg.

MttteMmgttsrrme kittcvenplatr
( i

zu verpachien (1534 -
Näheres Marbachstr . 17.  f

10 Jahre jünger , jung und
anmutig , erscheint jeder nach

uns der Diez - ?
fc- hölz . sirka 60 | KmfM

Ruten , zu verpachten. 1518 f
A , Richter . Marktstraße.

l  Mäuder
auf der Hohl zu verpachten. I
152« Gu .it teilet . !

der berühmten
von Jüan Raböut , Paris,
weiche greise oder rote Haar«
sosortun.'<ergüualich echt,blond,
braun oder schwarz farbl.

Garant .ert unschcdlick.
ä Karioü Bäk, 2 .50«

8 «i haben b i (J12S
Ernst Uietz Unchf

Herren, Kauften esowie
werter jeden Standes r0,
groß m Unternehmen £?* „{»
fort gesucht. Fixum,.-«lucht. Fixum,
stonenu. Fahrkostenve.aun e
ram  Ucbereinkunft.
Existenz, Ausführliche^

SÄ ^ tkÄVtoffelR

unter Nr , K. B.
Nkdolf Moste , CoWLg -

Kaiserkrone, KrüHrose», Zierte
von Krsnrt n'w. -1561 /
emosiehlt

Suche für meinen Haus ,
halt ein tüchtiges attces t

Mchm odtt Fraii. i
Fr - Wilhelm , Kutscherweg.
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